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Negelmäßige Beilagen:
I(luſtriertes Sonntagsböratt, Mode und Heim,

Land wirtſchaftliche und Handels-Peilage.

Abhrnnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

für die Wahlen
zum Abgeordnetenhauſe

wird am Sonnabend in der erſten Beilage des „Reichs
anzeigers“ veröffentlicht.
Die letzte Abänderung des Wahlreglements datierte

vom 18. September 1893. Jn der Sitzung des Ab
geordnetenhauſes vom 6. Februar d. J. hatte gelegent
lich der Beratung des freiſinnigen Antrags betreffend
Einführung der geheimen Stimmabgaben und ander

weiter Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Abgeord
netenhaus Miniſter des Jnnern von Ham merſtein

eine Erleichterung des ſchwierigen Wahlverfahrens in
großen Wahlkreiſen zugeſagt. Mehrere Wahlgänge
ſollten in einen zuſammengezogen und das Syſtem der
Stichwahlen aufs Aeußerſte vereinfacht werden.

Insbeſondere ſolle es nicht notwendig ſein, daß
jeder Wähler ſeinen Namen perſönlich eintrage. Die

letztere Beſtimmung des geltenden Wahlreglements
wollten bekanntlich die Sozialdemokraten ausnutzen,
um die Wahlhandlung in großen Bezirken überhaupt
illuſoriſch zu machen, da, wenn jeder Wähler von
dieſer Beſtimmung des Reglements Gebrauch gemacht
hätte, die Wahlhandlung wohl kaum an einem Tage
hätte beendigt werden können.

Das nunmehr veröfſfentlichte neue Reglement ent
hält die verſprochene weſentliche Abänderung im S 15,

den Fortfall der Beſtimmung, daß auf
Wunſch des Urwählers der Protokoll
führer bei den Urwahlen den Namen des
Urwählers durch dieſen ſelbſt in die Liſte
eintragen läßt.
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hat nunmehr folgende Faſſung erhalten „Soweit ſich
bei der erſten Abſtimmung abſolute Stimmenmehrheit
nicht ergibt, kommen diejenigen, welche die meiſten
Stimmen haben, in doppelter Anzahl der noch zu
wählenden Wahlmänner auf die engere Wahl. Jſt

die Auswahl ver hiernach zur engeren Wahl zu
bringenden Perſonen zweifelhaft, weil auf zwei oder

mehrere eine gleiche Stimmenzahl gefallen iſt, ſo
entſcheidet zwiſchen dieſen das Ls, welches durch die
Hand des Wahlvorſtehers gezogen wird. Eine engere
Wahl findet auch dann ſtatt, wenn bei der erſten
Abſtimmung die Stimmen zwiſchen zwei oder
wenn es ſich um die Wahl zweier Wahlmänner
handelt zwiſchen vier Perſonen ganz gleich geteilt
ſind. Tritt dieſer Fall bei der engeren Wahl ein,
ſo entſcheidet das Los zwiſchen den zwei oder vier
Perſonen. Erhält bei der engeren Wahl nur ein

Wahlmann die abſolute Stimmenmehrheit, während
zwei zu wählen waren, ſo iſt der zweite Wahlmann
in einer zweiten engeren Wahl gemäß den vorſtehen
den Vorſchriften zu wählen. Jm übrigen findet eine
zweite engere Wahl nicht ſtatt. Wenn bei einer Ab

ſtimmung die abſolute Stimmenmehrheit auf mehr
Perſonen gefallen iſt, als Wahlmänner zu wählen
waren, ſo ſind diejenigen gewählt, welche die höchſte
Stimmenzahl haben. Bei Stimmengleichheit ent
ſcheidet auch hier das Los.“

Für die Wahl der Abgeordneten ſelbſt ſind
in den Paragraphen 27 und 28 Erleichterungen
geſchaffen worden. Während bisher mehrere
Wahlgänge erforderlich waren für den Fall, daß
mehrere Abgeordnete zu wählen waren, hat
nunmehr in dieſem Fall jeder Wahlmann

ſofort anzugeben, wen er anerſter, zweiter
oder dritter Stelle zum Abgeorbneten

wählt. Es iſt nicht unzuläſſtg, für jede Stelle
denſelben Namen zu nennen. Der Protokollführer
trägt den oder die von dem Wahlmann bezeichneten
Namen ſofort neben den Namen des Wahlmannes
in die entſprechenden, zur Aufnahme der Abſtimmungs
vermerke beſtimmten Spalten der Wahlmännerliſte ein.

Li ſind Abkürzungenſtatthaft, welche keinen
über die gewählte Perſon laſſen.

tet nunmehr wie folgt: „Gewählt iſt,
üte Stimmenmehrheit (mehr als die

Hälfte der für das betreffende Abgeordnetenmandat
abgegebenen giltigen Stimmen) erhalten hat. Ergibt
ſich keine abſolute Stimmenmehrheit, ſo findet zwiſchen
denjenigen beiden Kandidaten, welche die meiſten
Stimmen erhalten haben, eine engere Wahl ſtatt;
bei dieſer iſt jede Wahlſtimme, welche auf einen
anderen als die in der Wahl gebliebenen Kandidaten
fällt, ungiltig. Erhalten bei der engeren Wahl beide
Kandidaten gleichviel Stimmen, ſo entſcheidet zwiſchen

vieſen das Los, welches durch die Hand des Wahl
kommiſſars gezogen wird. Iſt zweifelhaft, wer auf
die engere Wahl zu bringen iſt, weil bei der erſten
Abſtimmung auf zwei oder mehr Kandidaten gleichviel
Stimmen gefallen ſind, ſo entſcheidet zwiſchen dieſen
gleichfalls das Los“.

Ein neu eingefügter Paragraph 31 be
ſtimmt, daß die Wahlvorſteher und Wahlkommiſſare
für den vorſchriftsmäßigen Verlauf der Wahlver
handlung verantwortlich ſind, ſte ſtnd, ſoweit nicht
Entſcheidungen des Wahlvorſtandes vorgeſchrieben
ſtnd, berechtigt, alle zur geordneten Durchführung der
Wahlverhandlung erforderlichen Entſcheidungen und
Anordnungen allein zu treffen und mit den geſetzlich
zuläſſtgen Mitteln in Vollzug zu ſetzen. Die Be
fugnis des Wahlvorſtandes, das Wahlergebnis feſtzu
ſtellen, wird durch dieſe Vorſchrift nicht berührt. Be
ſchlüſſe des Wahlvorſtandes werden mit Stimmen
mehrheit gefaßt; bei Stimmengleichheit entſcheidet die
Stimme des Wahlvorſtehers (Wahlkommiſſars).

Jm Ucbrigen enthält das Reglement einige
redaktionelle Abänderungen. Auch werden einige
Fremdwörter verdeutſcht, z. B. wird ſtatt „Reklamation“
überall „Einſpruch“ geſezt, und an Stelle von
„Publikation“ tritt „Bekanntmachung“.

Politiſche Überfſicht.

Zu Hetzereien gegen Deutſchland waren
in einem Teil der amerikaniſchen Preſſe die
Vorgänge beim Beſuch des amerikaniſchen
Geſchwaders in Kiel benutzt worden. So hatte
ſich z. B. der „New-York Herald“ aus Waſhington
telegraphieren laſſen, die eingehende Beſichtigung der
„Kearſarge“ durch den Kaiſer ſei in leitenden
Marinekreiſen ſehr ungünſtig beſprochen worden, da
ſie einen Verſtoß gegen die Etikette darſtelle. Der
Redakteur der „Germanig“ von Milwaukee hat ſich
deshalb telegraphiſch an den Marineminiſter
Moody gewandt mit der Anfrage, ob er „den ge
häſſtgen Blödſtnn“ dieſer Nachrichten an den Pranger

ſtellen dürfe. Herr Moody antwortete: „Soweit ich
ausfindig machen kann, hat kein Beamter in verant
wortlicher Stellung im Marineminiſterium eine Kritik
an der kaiſerlichen Beſtchtigung der „Kearſarge“ ge
übt. Kontreadmiral Taylor, der Leiter des Navi
gationsbureaus, teilt mir außerdem mit, daß die
Beſichtigung durch den Kaiſer in keiner Weiſe
kritiſtert werden und blos als höfliche Aufmerkſamkeit
des Kaiſers gegen uns betrachtet werden kann. Es

iſt eine altüberlieferte Einrichtung, daß die hohen
Beamten fremder Staaten die Schlachtſchiffe be
freundeter Völker beſichtigen, und dies wird als eine
Ehre geſchätzt.“

Reßland. Jn Kiſchinew iſt der Frankf.
Ztg. zufolge ein Direktor aus dem Juſtizminiſterium
eingetroffen, um im Auftrage des Zaren eine
Unterſuchung vorzunehmen. Alle bereits aus der
Haſt entlaſſenen Perſonen ſind wieder verhaftet
worden. Der angebliche Hauptſchuldige Pizerjewski
hat ſich der Strafe durch Selbſtmord entzogen. Die
moraliſchen Urheber des Gemetzels werden ebenfalls
zur Rechenſchaft gezogen. Der damalige Gouverneur
von Beſſarabien, Herr v. Raaben, befindet ſich
zu dem Zwecke in Kiſchinew, um von der dortigen
ſüdiſchen Gemeinde ein Zeugnis dafür zu erhalten,
daß er ſich während der ſchrecklichen Oſter Ereigniſſe
ganz korrekt benommen habe. Der Miniſter des
Jnnern, Herr v. Plehwe, iſt bekanntlich anderer
Anſicht.

Frankreich. Mit der Trennung von Stagt

und Kirche in Frankreich wird es wohl nichts
werden. Die Budgetkommiſſion der Kammer,
ſo meldet „Wolffs Buregu“, trat am Freitag
zuſammen und nahm das Kulturbudget an,
nuchdem ſie ſich prinzipiell gegen eine
Abſchaffung dieſes Budgets ausgeſprochen hatte.

Bl garien. Der bulgariſche Miniſterrat
beſchloß am Freitag, alle weiteren Mobiliſterungsmaß
regeln einzuſtellen und die einberufenen Reſerviſten
nach Hauſe zu ſchicken.

England. Das engliſche Unterhaus hat am
Freitag die zweite Leſung der Vorlage über Marine
bauten mit 164 gegen 73 Stimmen angenommen.
Bei der Beratung dieſer Vorlage teilte am Freitag
im Unterhaus der Zivil Lord der Admiralität
Pretym an mit, die Regierung ſei der Anſicht, daß
der neue Flottenſtützpunkt in Saint
Margarets Hope vom ſtrategiſchen Geſichte
punkte aus wunderbar gelegen ſei; verſelbe nehme
eine be herrſchende Stelle, was die Nordſee
betreffe, ein und befinde ſich in beträchtlicher Ent
fernung von irgend einer Torpedoſtation, welche durch
einen möglichen Feind beſetzt werden könnte. Die
Pläne würden für eine Flottenbaſis in dem Maßſtabe
von Portsmouth oder Plymouth aufgeſtellt, aber es
folge daraus nicht, daß die Admiralität eine ſo große
Flottenbaſts errichten werde. Nach Fertigſtellung der
Pläne werde die Admiralität erwägen, welche die
dringendſten Erforderniſſe ſeien, und die Arbeiten
würden ſo ausgeführt werden, daß ſie mit möglichſt
geringen Koſten erweitert werden könnten. Zuerſt
würden Kaſernen, Unterrichtsgehäude und Kranken
häuſer gebaut und unterdeſſen die Frage der Docks
und Baſſins geprüft werden. Jm engliſchen Ober
haus fragte am Freitag der Earl of Rorthbrook an,
ob in die geplanten finanziellen Erhebungen auch
die Handelsbeziehungen Englands zu Jndien ein
bezogen werden würden. Er meinte, die Einfüh
rung eines Vorzugstarifſes würde nachteilig für
England und Jndien zugleich ſein. Miniſter des
Aeußern Marquis of Lansdowne erwiderte, die
Erhebungen würden ſich auf Jndien beziehen, und die
auf Jndien bezüglichen Fragen würden einer ſorg
fältigen Erwägung unterworfen werden. Er gebe
ohne Weiteres zu, daß es für Jndien zur Zeit nicht
angängig ſei, ſeinen Freunden eine Vorzugsbehandlung
einzuräumen oder gegen die, welche es ungünſtig be
handelten, mit Vergeltungsmaßregeln vorzugehen. Die
Wichtigkeit der Aufrechterhaltung des indiſchen Export
handels erkenne er voll an. Die indiſche Regierung
werde bei den Erhebungen in ausreichendem Maße
um ihre Meinung befragt werden. Den ameri
kaniſchen Offizieren des in Portsmouth liegenden
Geſchwaders gab der Londoner Lordmayor im Manſton
Houſe ein Feſtmahl und ſagte in einem Toaſt, den
er auf den Präſidenten Rooſevelt auebrachte, die
Engländer würden ſich von Herzen freuen, den Präſi
denten einmal in England zu ſehen. Admiral
Cotton erwiderte, ſeine Schiffe ſeien auf ausdrück
lichen Befehl des Präſidenten Rooſevelt nach Englands
Küſten als Boten des Friedens, der Freundſchaft und
der Zuneigung gekommen. König Eduard ſowie die
Offiziere und Mannſchaften der herrlichen engliſchen
Flotte hätten ihnen, den Amerikanern, einen überaus
glänzenden Empfang bereitet, der bei ihnen eine bleibende
Erinnerung hinterlaſſen werde. König Eduard hat
aus Anlaß des Flottenbeſuchs den Präſtdenten Rooſe
velt antelegraphiert.

Serbien. Jn geheimer Miſſion wird, wie
ein Wiener Blatt aus Belgrad meldet, der
Sekretär und Vetter des Königs, Dr. Nenado
h ch, nächſte Woche nach Wien und Petersburg
reiſen.

Griechenland. Zur Kriſis in Griechen
land meldet „Wolſſs Buregu“, Ralli erklärte dem
König, er wolle die Bildung eines Kabinetts unter
der Bedingung annehmen, daß er das Finanzprogramm
der früheren Delyanniſtiſchen Mehrheit beibehalten
dürfe, oder daß, wenn das Programm von der
Kammer verworfen werde, der König der Auflöſung



der Kammer zuſtimme. Ralli ſetzte Delyannis davon
in Kenntnis, daß er eine günſtige Löſung gefunden
habe. Der König hat die Bedingungen Rallis an
genommen. Die Auflöſung der Kammer iſt
genehmigt.

Oſtaſien. Der Konflikt zwiſchen Frank
reich und Siam droht nach einer Pariſer Meldung
der „Poſt“ wieder in eine akute Phaſe zu treten,
wenn man folgender aus Oſtaſten eingegangenen
Nachricht Glauben ſchenken darf. Danach vrang eine
Abteilung ſiameſtſcher Soldaten bei Nan über die
Grenze und warf den Grenzpfahl um. Auf eine
Reklamation des franzöſiſchen Geſchäftsträgers in
Bangkok wurden zwar ſofort die erforderlichen Ent
ſchuldigungen vorgebracht und Befehl gegeben, den
Grenzpfahl wieder aufzurichten, aber man hat be
rechtigten Anlaß zu der Befürchtung, daß dieſer
Zwiſchenfall nur ein Vorſpiel zu anderen ernſteren
bilden wird. Die ſiameſtſchen Truppen zeigen ſich
nämlich ſehr frech und herausfordernd und erklären,
daß man die Franzoſen bald aus den MekongBe
ſizungen verjagen werde. Jn der Gegend von
Schantabun ſind die Eingeborenen feſt davon über
zeugt, daß Siam unverzüglich zur Offenſive übergehen
werde. Es ſollen bereits 4000 mit Flinten bewaffnete
Siameſen zum Angriff bereit ſtehen, gegen die nur
400 Franzoſen aufgebracht werten könnten. Man
werde einen Handſtreich verſuchen, um die franzöſtſchen
Soldaten aus Schantabun als Geiſeln nach Bangkok
zu führen. Aus China werden wieder Chriſten
morve berichtet. Jn Pinglohſten (Schenſt) ſind drei
eingeborene Chriſten ermordet worden.

Britiſch Afrika Jn Britiſch-Somaliland
ſind nunmehr, wie der „Daily Mail aus Aden
telegraphiert wird, ſämtliche Verſtärkungen aus Indien
eingetroffen, und General Egerton, der neue Ober
kommandierende, iſt am Morgen des 8. Juli mit
2000 Mann indiſcher Truppen und 3000 Kamelen
nach Bohotle aufgebrochen. Er wird von dort aus
das Kommando von General Manning übernehmen.
Der letztere ſoll zu ſeiner Erholung einen kurzen
Urlaub nach England antreten. Bohotle iſt jetzt ſtark
befeſtigt und mit Feldgeſchützen und Maſchinenge
wehren armiert. Bis auf 700 Meter Entfernung hat
man freies Schußfeld geſchaffen und zur Beobachtung

des Feindes Signaltürme errichtet. Erwa eine Meile
vor der Stadt liegt ein aus Stein gebautes mit
Schießſcharten verſehenes Fort, das mit einer Dornen
zareba umgeben iſt. Jn Johannesburg nahm
der ſeit dem 2. d. Mts. unter dem Vorſttz Lord Mil
ners tagende Kolonigalrat einen Beſchlußantrag an,
durch welchen das Eiſenbahnkomitee angewieſen wird,
in Kontrakten über den Bau neuer Bahnlinien die
Beſtimmung zu treffen, daß als Arbeiter Weiße zu
verwenden ſind und daß die Geſamtzahl der bei Eiſen
bahnbauten neben weißen Arbeitern beſchäftigten Kaffern

die Zahl 10000 nicht überſchreiten darf.

Deutſchland.
Berlin, 13. Juli. Die Kaiſerin ging am

Sonnabend früh 7 Uhr in der Richtung nach Warne
münde in See. Der Kaiſer trat um 8 Uhr an

Bord der „Hohenzollern“ ſeine Nordlandreiſe an.
Um 3 Uhr nachmittags paſſterte die „Hohenzollern“,
begleitet von dem Kreuzer „Nymphe“ und dem
Kanonenboot „Sleipner“ die Dragör bei Kopenhagen

(Ueber ein angebliches Geſpräch des
Kaiſers mit dem Amerikaner Vanderbilt,)
worin ſich der Kaiſer über die Frage einer Reiche
tagsauflöſung, über das Anwachſen der ſozialdemo
kratiſchen Stimmen und ſonſtige innerdeutſche Ver
hältniſſe geäußert haben ſoll, hat die „Poſener Ztg.“
dieſer Tage eine auch von Uns übernommene Mit
teilung gebracht. Die „Nordd. Allgem. Ztg. die
jetzt unglaublich viel zu dementieren hat, ſchreibt am
Sonnabend offiziös an der Spitze ihrer Abendnummer,
daß auch dieſe Mitteilung auf Erfindung beruhe.

(Große Sparſamkeit) auf dem Gebiete
von Heerweſen, Marine und Kolonien

empfiehlt jetzt ſogar die konſervarive „Poſt“. Sie
meint „Soweit wir erſehen können, wächſt auch

innerhalb der alten Kartellparteien die Ueberzeugung,
daß man im Reich ſparſamer als bisher wirtſchaften
muß, von Tag zu Tag. Mehrausgaben, welche über
das unbedingt notwendige Maß hinausgehen und
mehr luxusartigen Charakters ſind, dürften im neuen
Reichstage auf erheblich größere Schwierigkeiten
ſtoßen, als bisher, und es wird Aufgabe einer weir
ſichtigen Regierungspolitik ſein, dafür zu ſorgen, daß
man ſich bei Neuforderungen der gedachten Art ſtreng
in den Grenzen des Notwendigen und alsdann auch
Erreichbaren hält“.

(Jm Königreich Sachſen) hat außer der
Sozialdemokratie nur die Freiſtnnige Volkspartei an
Stimmenzahl zugenommen. Es wurden nämlich ab

gegeben für die Freiſtnnigen 1898 15413 Stimmen,
1903 31889 Stimmen.

(Das Urteil gegen Hüſſener wird auch
in der Korreſpondenz für Centrumsblätter
ſehr abfällig kritiſtert. Dieſelbe ſchreibt, es wäre ein
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Unglück, wenn dieſes auffallend milde Urteil
Rechtskraft erlangen würde. Die Sozialdemokratie
würde daraus wie er den wirkſamſten Agitationeſtoff
gewinnen Hoffentlich werde die Anklagebehörde
Reviſton einlegen. „Sollte“, ſo fährt die Korre
ſpondenz fort, „wider Verhoffen die Reviſton keinen
Erfolg haben, ſo würden die geſetzgebenden Faktoren
aus dem Vorgange die Erkenntnis ſchöpfen müſſen,
daß unter den gegenwärtigen Rechtsverhältniſſen
kein genügender Schutz gegen Den Mißbrauch
der Waffe ſeitens unbeſonnener Vorgeſetzter beſtehe
Der Reichstag wird ſich dann mit der Angelegenheit
nach zwei Richtungen hin befaſſen müſſen. Zunächſt
wird der Reichskanzler zu befragen ſein, ob er auch
angeſichts dieſes Urteils noch die ſeinerzeit vertretene
Anſicht aufrecht erhält, daß die beſtehende Jnſtruktion
über den Waffengebrauch genügende Sicherheit gegen
derartige Mißbräuche biete. Daran wird ſich dann
die Frage knüpfen, ob die Jnſtruktion geändert oder
ſonſt eine neue Grundlage für vie angemeſſene
Beſtrafung von Auswüchſen der „Schneidigkeit“
geſchaffen werden muß. Zweitens wird dann
die Frage des Waffentragens außer Dienſt
geradezu brennend werden. Je ſchwächer die
ſtrafrechtliche Abndung von Mißbräuchen iſt,
deſto größer iſt die Gefahr, die in der fortgeſetzten
Waffenführung, auch bei nächtlichen Vergnügungs
fahrten und ſogar bei Urlaubsreiſen mit geſteigertem
Stoffwechſel, zum Schaden aller Täter ſchlummert.
Die Waffe iſt außerhalb der Dienſtſtunden oder
wenigſtens auf Urlaub ſehr wohl entbehrlich, ohne
daß irgend ein Dienſtintereſſe leidet. Wer die Bei
behaltung der Waffe wünſcht, der mag dafür ſorgen,
daß ihre Führung weniger gefährlich wird.

Wahlnachklänge.
Die Niederlage der Führer des Bundes

der Land wirte bei den Wahlen hat die „Deutſche
Tagesztg.“ in eine arg peſſimiſtiſche Stimmung
verſetzt. Sie bringt einen Hetzartikel gegen die Frei
ſinnigen und verlangt, daß künftig in Stichwahlen
die Freiſinnigen von konſervativer Seite gegen Sozial
demokraten nicht mehr unterſtützt würden, denn
„eine bedeutendere Verſtärkung der Sozial
demokraten würde auf die Allerhöchſte Stelle
und die Deutſchen Bundesfürſten nicht ohne
Eindruck geblieben ſein.“ Man dürfe auch bei
einer Einigung aller Parteien gegen Freiſinnige und
Sozialdemokratie die Kandidaten nicht aus einer
mittleren Richtung nehmen. Statt ſolcher
„Miſchmaſchkandidaten“ müßte man geſchloſſene in
ſich gefeſtigte Charaktere und ſtarke Perſönlichkeiten
als Kandidaten aufſtellen. Darunter ſind alſo wohl
Männer zu verſtehen wie Oertel, Frhr. v. Wangen
heim, Röſicke weiland Kaiſerslauten, Hahn. u. ſ. w.
Auf dieſe Weiſe ſoll die Regierung gezwungen werden,
ihre „halb zaudernde, halb nach links ſchielende Politik

aufzugeben Soweit der Einfluß des Bundes der
Landwirte reicht haben die Bündler in Stichwahlen
auch diesmal ſchon die Sozialdemokratie durch
Stimmenenthalttung begünſtigt, beiſpielsweiſe iſt auf
dieſe Weiſe ver Wahlkreis Lennep Mettmann in die
Hände der Sozialdemokratie gefallen

Aus dem Wahlkreiſe Jerichow, wo
Fürſt Bismarck gewählt wurde, berichtet der „Vor
warts“, daß in Grätz als Wahlurne eine Suppen
lerrine benutzt wurde. Jn Bützen haben die
Wähler gewählt, ohne den Jſolierraum zu betreten.
Ein Wähler erhielt einen Stimmzettel im Wahllokal.
In Neuermark befanden ſich verſchiedentlich mehrere
Wähler zu gleicher Zeit im Jſolierraum. Es wird
dann noch beſonders die Art und Weiſe geſchildert,
wie in Bohne auf dem Gute des gleichzeitig als
Wahlvorſteher fungierenden Gutsbeſitzers die Stimm
abgabe kontrolltert wurde. Die Wahlurne, eine
Zigarrenkiſte größeren Formats, war in ihrer Art
ein Meiſterſtück. Mit bewundernswertem Raffinement
war ſie ſo eingerichtet, daß in ihr ſtets die peinlichſte
Ordnung herrſchte; ein Kuvert ſiel immer fein
ſäuberlich auf das andere. Damit ja nicht etwa ein
Kuvert aus Reih' und Glied kam, war der innere
Raum der Kiſte durch eine geſchickt angebrachte
Scheidewand auf zwei Drittel ſeiner Größe verringert.
Nach Schluß der Wahlhandlung wurden vie aufein
ander liegenden Kuverts vorſichtig herauegenommen

und gezählt
Auf die Arbeiterſekretariate wird in

der „Weſerzeitung“ hingewieſen in ihrer Bedeutung
für die Verſtärkung der ſozialdemokratiſchen
Partei. Die Partet verfügt gegenwärtig über 32
Arbeiterſekretariate. Von denſelben haben 27 feſt
beſoldete Beamte, im ganzen 42. Die übrigen
Arbeiterſekretariate werden nebenamtlich von ander
weit für die Partei tätigen Beamten gegen eine be
ſtimmte Jahresentſchädigung verwaltet

Volkswirtſchaftliches.
In Schweden hat, ſo ſchreibt man dem

„Hann. Cour.“ ſeit dem 7. Juli zwiſchen den

Die Willkur der Fachvereinsmacht hat den Streik ent

Lage der

Fabrikbeſitzern und Arbeitern der Eiſen
gießereien und Maſchinenfabriken ein Krieg
bis aufs Meſſer begonnen, der, aus ganz gering
fügigen Urſachen entſprungen, mit einem Schlage die
organiſierten Arbeiter dieſer Branche in ganz Schweden

in Mitleidenſchaft zieht. Ueber nicht weniger als
20 000 Arbeiter iſt die Ausſperrung verhängt worden.

feſſellt. Einige Wenige Gießereiarbeiter einer Fabrik
in Südſchweden forderten eine Lohnerhöhung, und ſie e
erhielten dieſe auch teilweiſe zugebilligt, womit ſich die
Arbeiter zufrieden gaben, ſodaß der Konflikt eigentlich
beigelegt war. Doch nun befahl der Zentralvorſtand
der Fachvereine in Stockholm, daß die Arbeiter mehr
fordern oder ſtreiken ſollten, und dies gab dem
Fabrikantenbunde Anlaß, den hingeworfenen Fehde
handſchuh mit Verhängung der Ausſperrung über alle
in ihren Betrieben beſchäſtigten organiſterten Arbeiter
zu beantworten. Die Fabriken haben meiſtens den Be
trieb eingeſtellt, da die nichtorganiſterten Arbeiter mit
den Fachvereinen gemeinſame Sache machen, aber die

Fachvereine iſt doch keine günſtige. Schon
allein in Stockholm erfordert die Unterſtützung der
Ausgeſperrten, etwa 8000, jede Woche über 100 000 M.
Bereits jetzt drängt ſich die Frage einer künſtigen
Schlichtung der Streitfragen durch Schiedsgerichte auf.
Wenigſtens hat der Vorſtand des Fabrikantenbundes
auf eine Anfrage des Vorſtandes der Fachvereine der
Gießereiarbeiter, wie er über eine künftige Regelung
der Streitfrage denke, eine in der angedeuteten Rich
tung gehende Antwort gegeben.

Vermiſchtes.
(Die Nahrungsmittelverfälſchungen) bieten

ein faſt unerſchöpfliches Thema, dem noch immer neue Seiten
abgewonnen werden. Wie unerquicklich ſeine Erörterung
auch ſein mag, ſo wirkt doch die Frechheit und der große
Aufwar d an Scharfſinn ſeitens der Fälſcher zuweilen faſt
komiſch. Man denke ſich z. B eine gewöhnliche Leberpaſtete
in eine ganz feine Straßburger Gänſeleberpaſtete umgewandelt
mit Hilfe von Borax und Salieylſäure und kleiner, ganz fein
gehackter und geſchickt verſtreuter Stückchen ſchwarzer Seide,
die die Trüffeln darſtellen. Der „Cosmos“ verbürgt ferner
die Tatſache daß unter der Bezeichnung eines Büchſenhummers
Weichteile von Tintenſiſchen und Krabben verkauſt werden,
die in Zinnbüchſen, mit einer großartigen farbigen, einen
herrlichen Hummer darſtellenden Etiquette eingelegt ſind.
Wie viele Leute mögen vielleicht ſchon über die Feinſchmecker
die Achſel gezuckt haben, die 3 bis Mk. für einen lebendigen

ummer bezahlen, während man einen ſolchen konſerviert doch
für die Hälfte haben könne. Jn Paris bilden bekanntlich ſeit
neuerer Zeit die Schnecken ein beliebtes Nahrungsmittel, und
trotzdem dieſe Tiere doch nicht ſo ſehr ſelten und koſtſpielig
ſein können, haben ſich die Fälſcher al bald auch ihrer be S
mächtigt, indem ſie ſie mit Pferde und Rinderlungen ver
ſetzten. Es werden ſogar auf dieſe Weiſe Schnecken geradezu
fabrtziert, indem alte Gehäuſe, die von Neuem mit Fett und
Schleim überzogen werden, mit Lunge gefüllt werden. Das
Kunſtprodukt wird dann als Burgunder Schnecke von ſeinſter
Quatſlät verkauſt. Gerade die Feinſchmecker werden in Paris
überhaupt nicht ſelten an der Naſe herumgeſührt, nud das
iſt, würde Piſtol ſagen, der Humor davon. Liebhaber von
friſchen Hahnenkämmen z. B. werden mit einem Surrogat
betrogen, das künſtleriſch aus den Häuten des Schweinedarms
ausgeſchnitt n iſt. Das Eoſin, ein aus dem Stinkohlentheer
gewonnener Jatkſtoff, dient auch zum Nachfächen mangel
hafter Krebſe. Jn Amerika ſollen Fabriken beſtehen, die ſich
mit der Umwandlung gewöhnlicher Heringe ka Sardinen be
ſchäftigen. Die kleinſten Fiſche werden ausgewählt, ihnen
Kopf und Schwanz abgeſchnitten und dann werden ſie in
aufgefriſchte Büchſen mit franzöſiſchen Etiquettes verpackt.
Erfahrene Hausfrauen, gute Hotels und Reſtaurants, ſolide
Delikateßgeſchäfte wiſſen ſich indes noch immer zu ſchützen S

(Durch Elektrizität getötet.) Der New orker
Korreſpondent der „Daily Mail berichtet von einem eigen
tümlichen Unfall, der ſich am Unabhängigkeitstage dort zutrug
Während eines Gewitters wurde eine Fahre derart mit Waſſer
getränkt, daß die Fahnenſtange unter ihrem Gewichte brach.
Jm Fallen zerriß die Fahne den Draht einer elektriſchen

Leitung. Ein Ende des Leitungsdrahtes fiel in eine Regen
pfütze, die dadurch elektriſch geladen wurde. Eln Mann, der
der die Straße kreuzte, trat dabei in die Pfütze und fiel gleich
tot nieder. Bald darauf hielt in der Nähe ein Wagen mit
Jtaltenern. Dret von dieſen ſprangen in die Pfüße und
waren ebenfalls ſoſort tot. Leute, die an dem Rand derſelben
vorübergingen, kamen mit ſtarken elektriſchen Schlägen davon.

(Keligtonsſtatiſtik) Von 142 Milliarden Erden
bewohnern ſind 535 Millionen Chriſten, 1 Million Juden
175 Millionen Muhammedaner, 842 Millionen Helden, dar
unter 300 Millionen Anhänger des Confuttus. Auf 1000
Menſchen kommen 346 Chriſten, 7 Juden, 114 Muhammie
daner und 533 Heiden

Eine ſoztialiſtiſche Uhr) hat ein Pariſer Blatt
bei einem Altwarenhändler im OdéonViertel zu Paris ent
deckt. Die hübſch gearbeitete Stutzuhr iſt mit einem Zettel
beklebt, welcher die Jnſchrift trägt: „Sozialtſtiſche Normaluhr,
geht jeden Tag nur acht Stunden

Ein eigenartiges Mittel, Füchſe zu ver
ſcheuchen,) hat, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgeteilt wird, ein
Hofbeſitzer in Simmerhauſen in Anwendung gebracht. Er
hat nämlich dem Haushahn eine Glocke um den
Hals gebunden, und gravitätiſch ſtolziert nun der Gockel
hahn damit unter ſtetem Klinglingling unter ſeinem Hühnervolke

umher. Das Mittel ſoll ſich vorzüglich bewähren, denn ſeit
dem hat ſich kein Fuchs mehr blicken laſſen und kein Hühn
chen iſt dem liſtigen Räuber mehr zum Opfer gefallen.

(Eine elektriſche Bahn auf den Mont Blane.)
Die Gemeindeverwaltung SaintGervaislesBains hat die
Anlage einer elektriſchen Bahn auf den Mont Blane genehmigte
die vom Bahnhof le Fayet aus bis zum Gipfel der be
kannten 3800 Meter hohen Aiguille du Gouter führt. Die
projektterte Linie erhält eine Länge von 18,5 Kilometer und
ſieben Stationen, die ſo gewählt ſind, daß von ihnen aus die
beſten Ausblicke in die Alpenwelt des MontBlanc e
werden können. Uebrigens führt die neue Bahn
großen Tunnel von 2230 Meter Tiefe, der
der Bahn darſtellt und auf die Aiguille



(Kaiſers Geburtstag in Kamerun.) Nach
einem Bericht des Oberleutnants von Bülow iſt die erſte
Feier des Geburtstags des Kaiſers in Dikoa, der größten
und in Bezug auf ortentaliſche Kultur an weiteſten vorge
ſchrittenen Stadt des Schutzgebietes von Kamerun, unter allge
meiner Teilnahme der Bevölkerung feſtlich begangen worden.

Der Sultan Sander hatte dafür Sorge getragen, daß auch
das Landvolk von dem Feſttag benachrichtigt wurde, und ſo
waren zum 27. Januar Tauſende aus der Umgegend

herbeigeſtrömt, um dem Feſt beizuwohnen. Die Sultane von
Makart, Logone und Mandara hatten reichgekleidete Geſandt
ſchaften geſchickt, um ebenfalls bei dem Feſt vertreten zu ſein.
Jhren Höhepunkt erreichte die Feier mit den etwa zwei
Stunden dauernden Reiterſpielen (arabiſch Fantaſia), die
Sultan Sander perſönlich anführte. Ein prächtig buntes
Farbenbild bot ſich dabei dem Auge des Zuſchauers dar: die
Großen in ihren reichen Seiden und Brokatgewanden, die
Pferde mit Silberſtickereien und bunten Schabracken überladen,
dazwiſchen die altertümlich ausſehenden Wattenpanzerreiter.
Während des Spiels wurden 150 Rinder verteilt, die Ober
leutnant von Bülow für die Armen der Stadt geſchenkt hatte.
Auch der Sultan ließ Vieh und viele Kalabaſſen fertiger Ge

richte unter die Bevölkerung verteilen. Die Fantaſia fand
ihren Abſchluß mit einem Tanz der Bornuwelber.

(Erfinderſchickſal.) Jn der Nacht zum Sonntag

Taſchenmeſſer eine ſchwere Verletzung am Halſe beibrachte.
Lud.vig war früher ein ſehr wohlhabender Mann, denn er
erbte von ſeinem Vater 80000 Mk. Mit dieſem Gelde ſtellte
L., der bis dahin ein fleißiger und geſchickter Arbeiter ge
weſen war, koſtſpielige Verſuche zur Erfindung des
perpetunm mobile an. Viele Jahre hindurch widmete
er ſich dieſer Jdee, verſäumte Arbeit und Beruf und
brauchte nach und nach ſein ganzes Vermögen auf. Seine
Frau hatte ſich infolgedeſſen ſchon vor längerer Zeit von L.
getrennt. L., dem es zuletzt nicht gut ging, verſuchte ſeine
Maſchinenmodelle und wertlofen Erfindungen zu verkaufen
dies gelang ihm jedoch nicht. Am Sonnabend abend ſchrieb
er an ſeine bei ihren Eltern weilende Frau einen Brief,
dann machte er den Verſuch, ſich die Kehle zu durchſchneiden.
Seine Wirtsleute, die ihn ſtöhnen hörten, fanden L. bewußtlos
mit einer tiefen Wunde am Halſe* Ein ſofort herbeigerufener
Arzt leiſtete die erſte Hilfe. Ludwig iſt zwar durch den
Blutverluſt ſehr geſchwächt, doch beſteht eine Gefahr für ſein
Leben nicht mehr.

Ein unangenehmes Abenteuer) hatte ein
Fräulein R. zu beſtehen, als ſie ſich morgens um 2 Uhr von
einer Feſtlichkeit einer befreundeten Familſe nach ihrer in der
Hollmannſtraße in Berlin belegenen Wohnung begab. Als die
junge Dame, die keine Droſchke erhalten konnte, die Mark
grafenſtraße entlang ging, bemerkte ſie, daß ſie von einem

der Verfolger kam immer näher, und plötzlich fühlte die Dame,
wie ſie an der Schulter leicht berührt wurde. Als ſie ſich
umdrehte, ergriff der Menſch die Flucht, Fräulein R. be

merkte jedoch noch, daß er ein Fläſchchen in ſeiner Hoſentaſche
verſchwinden ließ. Als die Dame dem nächſten ihr begeg
nenden Schutzmann von dem Vorfall Mitteilung machte, rief
dieſer aus „Fräulein, Sie fallen ja auseinander!“ Jn der
Tat war die Bluſe der Dame auf dem Rücken von einer
ätzenden Flüſſigkeit völlig zerfreſſen und hing in Fetzen herunter,
der gemeingefährliche Burſche iſt noch nicht ermittelt.

(Lange Geſichter) gab es vielfach in dem fröhlichen
Reiſegetümmel der letzten Tage. Auf den Bahnhöfen vieler
Großſtädte, beſonders Berlins, erſchienen Reiſende mit Sack
und Pack, die ſich verſorglich ihre Fahrkarten ſchon vor dret,
vier Tagen am Schalter gelöſt hatten. Jhnen war die be
kannte Tarifbeſtimmung nicht zu Ohren gekommen, wonach die
am Schalter gelöſten und abgeſtempelten Fahrkarten nur am
Löſungstage und dem darauf folgenden Tage Geltung haben.
Sie mußten nun hören, daß ihre Karten verfallen ſeien, und
konnten nach vielen Laufereien, Vorſtellungen und Bitten erſt
mit einem ſpäteren Zuge fahren, da die Verwaltung in den
klarliegenden Fällen Gnade für Recht ergehen und die Un
kenntnis des Geſetzes ausnahmsweiſe gelten ließ. Die Käufer
von Fahrkarten jeder Art ſeien aber gewarnt: ſobald die
Karte den Datumſtempel hat, muß an demſelben oder dem

des Handarbeiters Puff; Max Richard, S. des

Handarb. F. W. Frieß mit Frau M. L. geb.

Zuwill.T. des Handarb. Pinkert; die Ehefrau
des Galanteriearb. Hoffmann der Kgl. Rent

mei
meiſters Appel.

T. des Poſt Aſſiſtenten Leppin; Albert Heinz,

zZJungfrauenverein.
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Die glückliche Geburt eines munteren

Mengen
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Gustav Mylus u. Jrau,
e klſe eh. Braune-

Zivilſtandsregiſter dee Stadt Merſeburg

Tuünſchel ein S Kurzeſtr. 11; dem Dreher

Mon.

Bitterfeld.

Müller S., 3 Mon, Karlſtraße 9, des Hand

des Galanteriearb. Hoffmann Ehefrau,

machermeiſters Appel S., 2 Mon, Leunagerſtr.

mäßigen Ergänzung der StadtverordnetenVer

im Kommunalbureau vom 15. bis 30. Juli

verſuchte der Mechaniker Ludwig aus der Brunnenſtraße in
indem er ſich mit einemBerlin ſich das Leben zu nehmen,
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Kirchen u. FamilienNachrichten.
Stadt. Getauft: Otto Edmund, S.

Schloſſers Fiſcher Otto Paul Ernſt, S. des
Handarb. Kurtſchinsky Erdmuthe Marie Linde,
T. des Handarb. Otto Getraut: der

Friedrich, hier. Beerdigt: der j. S. des
Schneiders Nötzold; der S. des Handarb. Frieß;
die ſ. T. des Handarb. Rath die älteſte

ter Wolfram; der j. S. des Korbmacher

Mittwoch abend 81 Uhr in der Herberge
zu Heimat Miſſionsſtunde. Diak. Schollmeyer.

Gottesackerkirche. Donnerstag nachmittag
5 Uhr Wochengottesdienſt. Diak. Schollmeyer.
Neumarkt. Getauft: Johann Friedrich
Ernſt, S. des Handarbetters Raspe; Anna
Frieda, T. des Schloſſers Schöbel, Minna
Eliſe, eine unehel. T. Gekraut: der
Kupferſchmied F. H. Münzner in Bitterfeld mit
M. E. Zimmermann. Beerdigt: der S
des Mechanikers Schwarze
Altenburg. Getauft: Katharina Helene,

S. des Reg.Sekr. Kühling; Klara Martha,
T. des Handarb Lühr. Beerdigt; der
S. des Sekretärs Müller.

Donnerstag den 16. Jult, abends 8 Uhr

vom 6. bis 12. Juli 1903.
Eheſchließungen: der Kupferſchmied
rmann Münzner mit Marie Zimmermann,

Geboren: dem Kaufmann Gentz ein S.,
Moltkeſtraße 6; unehel. Zwill.S. dem Schloſſer
Beyer eine T., Weinberg 5; den Buchdrucker
Heine eine T., Sixtiberg 10; dem Sekr. Aſſiſtent
Bartmuß ein S., Lutſſenſtr. dem Maurer

Richter eine T., Neumarkt 75; dem Reſtaurateur
Werner ein S., Hälterſtraße 12; dem Gärtner
Lindner ein S Teichſtraße 12; dem Leim-
fabrikant Dietrich ein S, Fiſcherſtraße l.

Geſtorben: des Handarb. Frieß S., 7
Oelgrube 13; des Handarb. Kind

totgeb. S., Hirtenſtraße 5; des Sektretär

arb. Rath T., 5 Mon. kl. Sixtiſtraße 7; des
Handarb. PinkertzßT., 2 Mon,, Sixtiberg 25

geb.

Ranitz, 63 J., Oberbreiteſtraße 22: des Korb

Bekanntmachung.
Jm November d. J. werden die zur regel

ſammlung erforderlichen Wahlen vollzogen.
Die berichtigte GemeindeWählerliſte liegt

d. J. öffentlich aus. Während dieſer Zeit
können von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde
Einwendungen gegen die Richttgket dieſer Liſte
bei uns angebracht werden.

Merſeburg, den 11. Juli 1903.
Der Magiſtrat.

Vegeverband Woſen.
Die diesjährige Pflaumennutzung ſoll

Freitag den 17. Juli,
nachmittags 3 Uhr,

in hieſiger Schenke meiſtbietend gegen ſofortige

Aulstäom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch d. 12. Aug. 1903,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 98 901
100 000 und von 1 bis 1000 (weiße Scheine)
enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Jederbetten. Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe köunen binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Jult 093.
Der Verwaltungsrat

Zehender.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 15. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Schützenhauſe“ hierſelbſt

1 Spiegelſchrank, 1 kl. Waren
ſchrank, 1 Ladentiſch, 2 Kaſten
regale, 1 Bretterregal, 3 große
Glasglocken, 1 Tafelwage,
Eſſigfaßß und 1 Kommode;

nach dieſem 1 Sofa, l Vertikow,
Sofatiſch

an den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.
Merſeburg, den 13. Juli 1903.

Naumanm, Gerichtsvollzieher.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der Gemeinde

Meunſchau ſoll
Sonnabend den a Zuli d. J.

Ahr,nachmittags
im Krampf'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend
gegen bare Zahlung verpachtet werden.

Meuſchau, den 10. Juli 1903.
Der Ortsvorſtand.

18 jährtgen Burſchen verfolgt wurde.
ihre Schritte, um einem läſtigen Renkontre auszuweichen, aber

Fräulein R. beſchleunigte
Ausrede nicht

Eine kleine Wohnung für einzelne Leute iſt
zu vermieten und I. Oktober zu beziehen

Gotthardtsſtrafze 18, im Hofe.

Herrſchaftliche Wohnung
mit Balkon ſofort oder 1. Oktober zu vermieten
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. (Preis 40 Taler).

Geiſelſchlößchen.

Wohnung, Stube, Kammer und große
Küche, per I. Oktober zu vermieten

Neumarkt 61.

Eine Wohnung
mit Garten und Badeeinrichtung per 1. Oktbr.
zu vermieten, Preis 550 Mk. G. Winkler.

zu vermieten und am 1. Oktober zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Kontor

Erkerwohnung zu vermtieten
Hirtenſtraßze 2.

Wohnung zu 160 Mk. ſoſort oder ſpäter zu

beziehen Friedrichſtrafßze 12.
Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermieten

Gotthardtsſtraßze 28.
Näheres daſelbſt in Laden.

Seffnerſtrafßze 5, parterre, iſt Wohnung
für 550 Mk. zu vermieten und am 1. Oktober
zu beziehen. Näheres

WMeuſchauerſtraſze 2 a.
Kleine Hoſwohnung, Stube, Kammer, Küche,

ofort oder 1. Oktober zu beziehen
Halleſcheſtrafßze 22.

Eine geräumige Wohnung zu vermieten
tl. Sirtiſtraße 8

Wohnung, 2 Stuben, K., K. nebſt Zubehör,
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Annenſtraßze 18.
Eine Wohnung an ruhige Leute zu ver

mieten Preußerſtraßze 5.
Parterrewohnung beſtehend aus gr. Stube,

K. und K., zu vermieten
Clobigkauerſtraſze 29.

Obstverpachtung.
Das diesjährige Hartobſt der Gemeinde

Wallendorf ſoll
Sonnabend d. 18 Juli d. J.

nachmittags 5 Uhr.
im Gaſthofe zu Wallendorf öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termine

Der Gemeindevorſtand

Obſtverpachtung.
Der diesjährige Pflaumenanhang hieſiger

Gemeinde ſoll

Mittwoch den 15. Juli,
nachmittags 4 Uhr,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung
im Gaſthauſe hierſelbſt verpachtet werden. Be
ſche Her en v 10. Juſt 1903

ergen, den 10. JuliS Der Gemeindevorſtand

Pflaumenverpachtung.
Der diesjährige Pflaumenanhang der Ge

meinde Göhlitzſch ſoll

Dienstag den 14. d. Mts.
nachmittags 6 Uhr,

gleich bare Zahlung verpachtet werden.
Bedingungen im Termine.
Göhlißſch, den 10. Juli 1903.

Der Gemeindevorſtand
Die größere Hälfte der I. Etage Ober

burgſtraſze 5 iſt zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres im Laden daſelbſt.

Wohnung von Stube, Kammer, Küche und
Zubehör zum I Oktober d. J. au ruhige Leute
zu vermketen. Preis 100 Mk. jährlich.

Halleſcheſtraße 24 e.
Wohnung, 2 Stuben, Kammer und Küche

Barzahlung verpachtet werden. Bedingungen
n Termine. Der G geind v
Zweife r e vrſteher

s 28 lawer die abſo

nebſt Zubehör zu vermieten und 1. Oktober zu

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen

Freundliche Wohnung mit allem Zubehör
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Wohnung von Stube, 2 Kammern, Küche
und Zubehör zu vermteten

gr. Sixtiſtraße 6.

Das Parterrelogis Weiſzenfelſerſtr. 5 iſt

folgenden Tage die Reiſe angetreten werden. Da reicht künftig die
mehr: „F üher konnte man Ja, früher

5000 Mark
ſind auf 1. ſichere Hypothek ſofort oder ſpäter
auszuleihen. Desgleichen 3900 Mk. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Beauugrel d
wird zu hohen Zinſen zu leihen geſucht. Gefl.
Offerten unter R S G an die Exped. d. Bl.
höflichſt erbeten.

Gebrauchte Hobelbank
mit einigem Werk eug zu kaufen geſucht

Annenſtraſze 10, Hof.
junge Kuh n Kalb

zu verkaufen

Ahtzendorf Nr. 5.

Vermißt wird
niemals der Erfolg beim Gebrauch von Rade
beuler Teerſchwefel-Seife v. Bergmann

Co., RadebenlDresden, allein echte Schutz
marke: Steckenpferd Es iſt die beſte Seife
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten und
Hantausſchläge, wie Miteſſer, JFinnen,
Flechten, Blütchen, Röte des Geſichts e.
a St. 50 Pf. bei

Aug. Berger, W. Kieslich.
Ken Kartoffeln

empfiehlt Teichſtraße 10.
Krautpſlanzen

hat abzugeben Menſchau Nr. 19.
Ostheimer Kirschen
und Johannisbeeren

zu verkanfen Clobigkauerſtraße 25.
Täglich

friſches Obſt und
Beerenfrüchte

empfiehlt

Friedrich Liehtenfeld,
Jnh. Gust. Bennmer,

Wohnung in ruhigem Hauſe zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

2 Wohnungen zu vermteten und I. Oktober

zu beziehen Saal 10.Ein Logis, Preis 40 Taler, zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Weißenfelſerſtr. 27
1. Etage u. Erkerwohnung 1. Okt zu vermieten.

Kleine freundliche Wohnung zum I. Oktbr.
von 2 Leuten in beſſerem Hauſe zu mieten ge
ſucht. Gefl. Offerten ſind unter l Hin der
Exped. d. Bl. abzugeben.
Möoblierte Wohnnng,

auf Wunſch mit Penſion, zu vermieten
am Neumurktstor 1, I

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Halleſcheſtr. 223, pt.

Möbl. Wohn u. Schlafzimmer
an T oder 2 Herren ſofort oder ſpäter zu ver
mieten Breiteſtraſte 7, 2 Tr

mit 2 Schaufenſtern, mitin Eckladen oder ohne e zu ver
mieten. Näheres Roß markt 4.

mit Stallung undWo h nhanus Garten, Stunde
von Merſeburg ſofort zu vermieten event. zu
verkaufen. Gefl. Offerten unter W 100 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

8000 arwerden als 2. ſichere Hyvothek geſucht. Werte

Dntzüeken d
wird der Taint, roſig zart und blendend weiß
die Haut nach kurzem Gebrauch der allein echten

Lilienmilch-Seife
„Stern des Südens““

von vielen Aerzten und Profeſſoren empfohlen
von Bergmann Co. Berlin.
Vorrätig zu 50 Pfg. vro Stück bei

Apotheker Fr. Haubnev-
Vollmiſeh, Mager-, und Buttermileh,

ſtets friſch,
Dicke Milch in Satten,

Schweizer-, Limburger-, Frühstücks-,
Harz- uncl Kümmoelkässe,

ff. BraunschweigerGemüse- Konserven
zu billigen Preiſen,

Garantiert reine Getreice-Presshefe.
ff. neue saure Gurken

empfiehlt

Carl Rauch.
Markt.

Zollinhalts-
Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Helgrube 5.

Lehr-Kontrakte
hält ſtets vorrätig die

beziehen. (Preis 180 Mk.)
Unteraltenburg 50.

Offerten unter G A in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Zuchdruckerei Ch. Kössner,
e Oelgrube 5s5



Slitahbleiter-Aulagen
bewährter Konſtruktion führt billigſt und fach
gemäß aus

R. Hetzscholet jun.,
5 a.

Wegen Vergrößerungetante

meines Geſchäftslokales veranſtelte ich einen

Ausverkauf
der vorrätigenGegen indefür Vreudnalerei

und Kerbſchnitt,
beſonders größere Stücke, als

Wischehen, Paneele,
Sechrämke, Hoclker, Palgnzezr-

m Büstenstaän der
ort er etſowie Gartenmöbel

und Sportwagen
und verkaufe bis 20 Prozent

We reDer Ausverkauf findet nur bis 23. d. M. ſtatt.

Otto Bretschneider,
Eiſenwaren Handlung, kl. Ritterſtr.

50 Rohrſtühle
ſchon gebraucht aber haltbar, auch für
Reſtaurationen paſſend, ſtehen billig zum Verkauf. Ferner habe aus einer berühmten Fabrik

einige hundert moderne
ſehr haltbare Stühle

o Nilionen m ar
die Geſamtgewinne der ſtaatlich garantierten neueſten

Großen-Geld-
HaugtMark 500 000, 300 000, 288090 10 160060, 80600, 70 0060,

60 000 u. ſ. w.
W Jedes zweiteErſte Ziehung am 20.,

Original L

Voraus gratis. Arrg ws

oſe incl. Deutſcher Reichsſtempelſteuer
empfehle zum Planpreiſe 1 Mk. 3,00, 1/4 Mk. 6,00, Mk. 12,00, Mk. 24,00.

Proſpekte, aus welchen alles Nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch im

ark var

-Loktkerie.

Los gewinnt.
21. und 22. Juli 1903.

Ahlers, Wraunſchweig.

Zu haben bei

Oskar Leherl.,

Schutz-Marke.

Beste
II. Prima,
III. Mittlere,

Jede pareene men

mitdiesem gesetzlich Wogonarnten Sterne-

Bestes Fabrikat von unübertroſfener Haltharkeit im Tragen,

Quraltita ten

Blaustern, mit blauem Stern

Kothstern, Tothem Stern
Cioletstern vloletem Stern

IV. Consumwolle Grünstern grünem Stern
V. LonsumWwolle II, Braunstern Praunem Stern

Jede gewünsohte Stärke und Drehung.

Zu beziehen durch die Handlangen.

Se

ſehr billig in verſchtedenen ſchönen Formen zu
verkaufen. Garantteſchein 10 Jahre.

Firma C. Miethe,

e S enS ewinn ep. 500000 k.
7 a 20000800 800 11 a 16600

204 000 35 a 5000100000 109 a 366060 000 161 a 2000
50000 623 a 1000J 2 a 40000 848 nJ 2 a 30000Hedes 2. Los ne

Die erſte Gewinnziehung findet am 20
21. und 22. Jult ſtatt.

Hrigigallose hierzu 2 3 M.
empfiehlt und verſendet
auch gegen Nachnahme

J. P. Rake Braunschweig,

German ſſe Mann
empfiehlt

Schellſiſch, Cabeljeu-
9 Schollen, Zander.

Ferner
feinſte gieler Bücklinge, ger Schellfiſch

Flundern, Lachsheringe,
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven,

Hotel balber Mond e
Grosse Gels- Toſterie.

Referm, Fraek,

Nur erſtklaſſige Fabrikate

orsetts
unterhalte ich fortwährend Lager von zirka 40 Qualitäten, darunter:

Platinum-Antt, Kurpa, Turu, Gürtel, Nähr,
mit Gummiteilen e. bis zu den weiteſten Nummern.

Leibehen, Hieder, Geradehalter,
Rereules-Sehliessen- und Spiralfedern.

Wimekem, Gtürtel etc.
Neu e

rin T in verſchiedenen Größen
Wrraarnelt, Gotlhardtsftr. 1213.

Rereules, Sport,

Sehr billige Preiſe.

Umgegend.

Alleinverkauf
für Merſeburg u.

dZum Missionsnähen
Donnerstag des 16. d. Mts., nachnittags 4Uhr, im Pfarrhauſe, werden die Frauen und
Jungfrauen unſerer Gemeinde hierdurch freund

lichſt Delfmas. Paſtor.
iedertaſel,

Dienstag abends

r eCitronen, Datteln, Feigen,

W. hreNeu eingetroſſen:
Damen Knopſſchuh

Schnürſchuh a Paar 3,50 Mk.
ESpangenſchuh

Herreuſtiefeletten a Paar Wek. 400.R. Segen iadlt, Seitenbentel

Wer reiche Heirat
wünscht wende sich vertr. an Beform,
B. Gombevt, Berlin S. 4. Sof. erh. Sie
600 reiche Part, und Bild zur Ausw.

Noeſehe Meſra 2Soheosform, 24
m und 22 Verm. je

450 000 Mk. wünschen sich m charakterv.Herren wen auch ohne Vorm. zu verd, Boe
werber erf. Nah u. erh Silchd. Bureau Reform.

Berlin S. 4,

Tüchtige Erdarbeiter
werden angenommen an Chauſſeeunterſührun

Amakeur
APhotegraphenverein.

Dienstag abend

Versamm Iumg-

Zu lorch.
Merſehurg, Kinderplat.

Aittwoch 15. Juli,
abends 8 Ahr,

Gala-Dröfſnungs-

Vorstellung
mit großſtädtiſchem Programm. e

Alles Nähere beſagen die ſpäteren

auf Bahnhof Merſeburg. Zu melden beim
Schacht meiſter Krevs, daſelbſt.

und

großes Militär
e ausgeführt vom

e des Kgl. Muſikmeiſters Herin Seumefder.

Herrn Frahnert und in der „Retchskrone“.

Konzert im Saale ſtatt.

h Kinderſchuhe gefunden. Abzuholen

Reſtaurant
„Zum alten Deſſauer“

Dammſtrafze 14
empfiehltsſeinen Hut bürgerlichen

ittagstiſch
im Abonnement pro Woche 3,60 Mk

Huboſd's Restauration.
HeuteSchlachtefeſt.

Reichskrone.
Hienstag den Juli 1968,

abends 8 Unr,

Konzert,
uß kkorps des 9. Kol Vuyt.

Feld-Art Regiments in Uniform,
unter perſönlkcher Leitung

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf. bei

Bei ungünſtiger Witterung findet das

Auf der Naumburgerſtraße ein paar neue

Livoli- Theater.

Konzert im Saale ſtatt.

Direktion August Doerner,

Dienstag den 14 Juli
Auf vielſeitigen Wunſch!

ans Auekebein.
Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal

und Guſtav Kadelburg.
Anfang S Uhr.

Mittwoch den 15. Juli
Zum erſten Male:

Dur aga vder
Der ſerbiſche Königsmord.

Großes Senſations Schauſpiel in 3 Akten von
Zeverin Budowic.

SCasnn o
Donnerstag en 16. d. M.,

r S KhHr,IV. Sommer-Abonnements honzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Zir. Fr. Fertel).Abonnements ſind an der Kaſſe r Wgben

Vorverkauf bei den Herren Frahnert
und Dietzold.

dasBet ungünſtiger Witterung findet

Eintge Herren
teilnehmen Dammſtraſze 8, II.

Annoneen
für den Katalog der Blenen wirtſchaftlichen

Ausſtellung, der in größerer Auflage erſcheint,
S ſind bis 16. Juli an Herrn Buchdruckereibeſitzer
O. Hottenvwoth hierſelbſt zu ſenden.

Preis der Annoncen für I Seite 8 Mark,e Seite 5 Mark, Seite 3 Mark.
Das Ausſtellungs-Komitee.

Kognalbrennereimit e reren in Deutſchland und

Bordeauy Weltſfirma, ſucht einen zuver

ſſien Agenten.Nur Offerten 9 empfehlenswerten Herren

werden angenommen unter K. O 4549 an
Rudolf osse, Berlin S W.

2 tüchtigeArbeiter
geſucht. Wieohhovm, Lauchſtädterſtr 5.

e

Zirkus Lorch.
mittag 4 Uhr auf dem Kinderplatze

die Stadt.
im Gaſthof „Goldene Kugel

Einen zuverläſſigen

Geſchirrführer
ſucht ſofort

Richard Beyer
Gewandten

Breiteſtr. 17.

welcher in der Umgegend Beſcheid weiß, ſtellt ein
Albert Kerst, Gotthardtsſtr.

Fran zum Mellen
ſofort geſucht Lndenſtraſze 5.

Arbreiterin
geſucht. Hevtel, Neumarktsmühle.

Ich ſuche per u oder per I. Auguſt S
jüngeres, ordentliches

Dienſtmädechen.
Frau J. WälKe, Entenplan 2.

Tücht. Verkäuferinnen
Antritt ſofort und ſpälerfür folgende e geſucht

Kurawavrem,
Puite,
Tapisserſe,
Was neOfferten mit Bild, Zeugnisabſchriften und Ge

haltsanſprüchen an
Bunil J osle, Weißenfels a. S.

rer Kinderplatz.
Hierzu eine Beilage.

e

können an einem gutbürgerltchen Mittagstiſch

Eine renommierte, eingeführte, fraunzöſiſche

Arbeiter zum Entladen des Extrazuges des
Meldungen am Dienstag nach

Desgl. geſucht Zettelträgetinnen e
Meldungen Dienstag früh 10 Uhr

Flaſchenbierfahrer



hofes Nietleben,

Beilage
Zur Erkrankung des Papftes.

Das amtliche Bulletin von Sonnabend
früh 9 Uhr lautet: „Der Papſt hat die Nacht in
Zwiſchenräumen geruht. Puls 90. Jn den Kräften
und der Widerſtandsfähigkeit iſt ſeit geſtern abend
keine Aenderung eingetreten. Atmung 30, Tempe
ratur 36. Nierentätigkeit immer noch mangelhaft.
Allgemeinbeſtnden ziemlich erleichtert

Mazzoni. Lapyoni.
Beim Beſuch der Aerzte Sonnabend morgen 927

Uhr fragte Profeſſor Mazzoni den Papſt, der das
Bett nicht verlaſſen hat, wie er ſich beftnde. Der

Papſt antwortete: „Ziemlich gut aber ich bin müde,
obgleich ich die Nacht ziemlich gut, verbracht habe.“

Da die Aerzte den Kranken nicht anſtrengen wollten,
nahmen ſie keine gründliche Unterſuchung vor und

entfernten ſich bald. Die Aerzte fanden den Papſt
geiſtig angeregt trotz ſeiner körperlichen Schwäche.

Der Papſt blieb im Bette. Da die Atmung ſich ge
beſſert hatte, hielt man es für unnutz, ihn der Er
müdung des Aufſtehens auszuſetzen, wie es in den

letzten Tagen geſchah, um die Atmung zu erleichtern.
Die Aerzte empfahlen unbedingte Ruhe. Der Papſt
nimmt wie bisher Fleiſchbrühe zu ſich. Die
Aerzte erklärten, vaß der gegenwärtige Stand der
Krankheit nicht den Ernſt der Gefahr vermindere. Eine
Sonderausgabe der „Dribuna“ meldete, die Schwäche
des Papſtes habe zugenommen. Eine Abordnung
Prälaten iſt aus Neapel eingetroffen und hat die
Mitra des heiligen Januaris nach dem Vatikan ge

bracht. Rampolla empfing die Abordnung und ließ
die Milxa in das Zimmer des Papſtes bringen.

„Giornale d'Jtalia“ meldete in einer Sonderausgabe,
die Krankheit des Papſtes bleibe weiter ſehr ernſt.
Es ſei ein einzig daſtehender Fall, daß der Kranke
ihr Widerſtand geleiſtet und dabei noch von Zeit zu
Zeit einen kleinen Teil ſeiner verlorenen Kräfte wieder

gewonnen habe. Die Gefahr rühre hauptſächlich von
der ſehr mangelhaſten Nierentätigkeit her, welche ein

Stärkerwerden der Herztätigkeit hindere. Die Flüſſtg
keit in der Bruſt beginne ſich weiter zu bilden. Die
Aerzte hätten in ihren Krankheitsberichten den Ernſt
der Lage abgeſchwächt, da ſie fürchteten, der Papſt
könne die Krankheitsberichte leſen. Jn allen Kirchen
wurden fortwährend Gebete abgehalten.

Jm Auftrage Kaiſer Wilhelms fuhr am
Freitag nachmittag der preußiſche Geſandte von
Rotenhan nachdem Vatikan, er wurde von dem dienſt
tuenden Kammerherrn Monſtgnore Bisletti empfangen
und hatte mit dieſem eine einſtündige Unterredung.
Freiherr v. Rotenhan erſchien im Namen des Kaiſers
und brachte die Wünſche des Monarchen für
die Geneſung des erkrankten Papſtes. Die
ſelben konnten dem greiſen Patienten leider nicht ſo

fort mitgeteilt werden, da ſein Zuſtand dies nicht
erlaubte

[RHalle, 9. Juli. Jn den nächſten Tagen wird
in unſerer ſchönen Dölauer Haide, unweit des Bahn

eine Walderholungsſtätte
eröffnet werden, die für 100 Rekonvaleszenten der
hieſigen Krankenkaſſen beſtimmt iſt. Es ſind aus

dem Waldbeſtande des Kgl. Forſtfiskus 40 Morgen
herausgenommen und abgegrenzt, darauf eine vom
„Roten Kreuz“ geſtiftete Decker'ſche Baracke zum
Wirtſchaftsgebrauch und ein großes Zelt für die
Rekonvaleszenten mit allem Erforderlichen verſehen,
errichtet. Die Aufgenommene ſten dreimal täglich

ie Liter gute Milch und ausreichendes Mittageſſen
aus der Bargcke, im Zelt werden die Mahlzeiten
eingenommen. Frühſtück haben ſich die Leute ſelbſt
zu beſorgen und Abendbrot eſſen ſie zu Hauſe. Zur
Hin und Herfahrt benutzen ſie die Halle Hettſtedter
Eiſenbahn zu ermäßigten Preifen (Arbeiterfahrkarten)
Alkoholiſche Getränke dürfen nicht genoſſen werden.

Halle 13. Juli. Einen mißglückten
Fluch tverſuch unternahm am Sonnabend vormittag
der 33 Jahre alte Kellner Martin Spyra aus
dem Gebäude des Landgerichts in der Poſtſtraße
Sp. war an dieſem Tage mit ſeinem Schwager, dem
21 Jahre alten Arbeiter Johann Kopton, von der
zweiten Strafkammer des hieſtgen Landgerichts wegen
eines in der Nacht zum 25. November beim Gärtnerei
beſttzer Wolf in der Nähe von Nietleben ausgeführten
Einbruchsdiebſtahls zu zwei Jahren Zuchthaus und
Nebenſträfen verurteilt worden. Als die Angeklagten
nach Beendigung der Verhandlung in die Unterſuchunge
haft wieder zurückgeführt werden ſollten, bat Sp. den Auf
ſeher, mal die auf dem Flur neben dem großen Sitzungs
ſgale des Landgerichts belegene Retirade benutzen zu dürfen.

Der Beamte geſtattete es ihm, aber wer nicht wiederkam,
ar Spyra. Als man nach einer Weile nachſah,

war dieſer zwar verſchwunden, man fand ihn aber
blutend nd bewußtlos auf dem Pflaſter des nach
dem Amtsgeritsgebäude führenden Durchganges
liegen. Sp. wurde fort. in das Gekängnis lazarett

e

Fenſterflu

Kalbeg. S., 11. Juli. Flüchtig geworden
nach Unterſchlagung von ca. 5000 Mark iſt der
kaum 22 Jahre alte Buchhalter Reulecke von hier,
der in einer Kupferſchmiederei und Maſchinen
fabrik angeſtellt war. Er hat das Geld auf Grund
gefälſchter Scheine beim hieſigen Kreditverein nach
und nach erhoben. Ein Steckbrief iſt bereits erlaſſen.

T Koburg, 10. Juli. Einen guten Fang
ſcheint die hieſtge Polizei gemacht zu haben, indem
ſte einen Menſchen feſtnahm, der gegen 100 ge
fälſchte, auf verſchiedene Namen lautende Papiere vei
ſich führte

Schinölln, 10. Juli. Der Muſitker Julius
v. Buſch wurde zu 12 Monaten Arbeitshaus ver
urteilt weil er ſich wiederholt der Fürſorge ſeiner
Familie entzogen hatte, ſodaß dieſe aus der Armenkaſſe
unterſtützt werden mußte. Das mag manchem ge
wiſſenloſen Familienvater eine Warnung ſein!

Braunſchweig, 10. Juli. Vermißt wurde,
wie wir ſ. Z. mitgeleilt haben, ſeit Mitte vorigen
Monats der Lotteriehauptkollekteur Herrmanns von
hier. Bald darauf wurde in Duisburg die Leiche
eines Erhängten gefunden, deren Identität ſich anfangs
nicht feſtſtellen ließ. Endlich aber wurde mit Hiſe
des eine hieſtge Firma tragenden Regenſchirms des
Verſtorbenen ermittelt, daß man es mit dem hier ver
ſchwundenen H. zu tun hatte.

t Leipzig, 11. Juli. Nach Unterſchlagung
von etwa 5000 Mk. iſt flüchtig geworden der 28
Jahre alte Buchhalter Otto Franz Tittel, der in
einem hieſtgen Geſchäft in Stellung und in Oetzſch
wohnhaft war. Derſelbe iſt von untermittlerer
Geſtalt, hat volles, rundes Geſicht, dunkles Haar
und Anflug von dunklem Schnurrbart. Ver
haftet wurde von der Kriminalpolizei ein ſchon
mehrfach beſtrafter 35 Jahre alter Kaufmann aus
Collmen, der in einem größeren Geſchäft in der
inneren Stadt in Stellung war und daſelbſt inner
halb eines Jahres Geldbeträge in Höhe von etwa
12 000 Mk. unterſchlug. Die Unterſchlagungen ver
deckte er durch Fälſchungen im Poſteinlieferungsbuche,
und Hie darauf Bezug habende Korreſpondenz unter
drückte er. Außerdem hatte er aus dem Geſchäft
auch noch Waren im Werte von über 1000 Mk.
geſtohlen und durch Verkauf zu Geld gemacht.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 14. Juli 1903.

Die Befähigungsausweiſe für Fleiſch
beſchauer und Trichinenſchauer unterliegen
nach miniſterieller Entſcheidung der Stempel
pflicht. Die Ausweiſe ſind als amtliche Zeugniſſe
in Privatſachen anzuſehen und erfordern demzufolge
nach Tarifſtelle 77 zum Stempelſteuergeſetze vom
31. Juli 1895 eine Stempelabgabe von 1,50 Mk.
Dasſelbe gilt nach den „B. P. N.“ für die in den
miniſteriellen Ausführungsbeſtimmungen vom 20. März
d. J, betreffend die Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau,
einſchliezlich der Trichinenſchau bei Schlachtungen
im. Jnlande, vorgeſchriebenen Befähigungsausweiſe.

Die quittierte Rechn ung in den
Händen zu haben und den Betrag trotzdem noch
einmal zahlen zu müſſen, dieſes Mißgeſchick
paſſterte dieſer Tage einem Geſchäftsmanne in
Meuſelwiz. Er hatte auf der Rechnung „Nur
direkt an uns zu zahlen überſehen und einem
Reiſenden den Betrag ausgehändigt. Dieſer aber
hatte das Geld unterſchlagen. Der Fall mag zur
Warnung dienen.

In der „Reichskrone“ konzertiert heute, Diens
tag abend das Muſikkorps des 5. bayr. Feld
Artillerie Regiments in Uniform. Das Pro
gramm dieſes Konzerts weiſt u. A. Kompoſttionen
von Mendelsſohn (Hochzeitsmarſch), Beethoven (Ouver
ture zu „Egmont“), Meyerbeer („Hugenotten“), Lachner
C Turandot Ouverture) und R. Wagner auf. Letz
terer iſt mit einem Tongemälde aus dem „Ring des

Nibelungen“ vertreten. Bei ungünſtiger Witterung
findet das Konzert im Saale ſtatt.

Vor ſchwerem Unglück behütet blieben geſtern
vormittag vier kleinere Kinder, die feierlich die Oel
grube durchwanderten, als ſich Plötzlich von einem
Hauſe vaſelbſt mehrere ſchwere Dachziegel löſten und
gleichzeitig zwiſchen den Kindern zur Erde ſtürzten,

geſchafft. Er hatte ein Stück Eiſen mit dem einen hue eines derſelben erheblich zu verletzen. Nur ein die SchönthanKoppel Ellfeld ſche allerliebſte Vers

Der letzte Sonntag brachte uns in den Nach
mittagsſtunden zwiſchen 3 und 5 Uhr ein Un
wetter, wie wir es hier ſeit Jahrzehnten nicht er
lebt haben. Nachdem eine auffallend dunkel gefärbte
Wolke über unſere Stadt gezogen, türmten ſich mit
unheimlicher Schnelligkeit von faſt allen Seiten Ge
witter auf, die unter Blitz und Donner einen vom
Sturm gepeitſchten Schlagregen mit kirſchgroßen
Hagelkörnern niederſandten, der in kurzer Zeit unſere
Straßen und Plätze überſchwemmte, da die Kanäle
die Waſſermaſſen nicht zu faſſen vermochten. Die
Geiſel hatte ſehr bald die Ufer überſtiegen und wälzte
ihre ſchwarzen Fluten mit reißender Gewalt der Saale
zu. Der Blitz ſchlug u. A. in die Scheune des
Ziegeleibeſttzers Herrn Schmidt an der Leipziger Straße
und ſetzte dort einige Balken in Brand, die jedoch
von herbeieilenden Nachbarn rechtzeitig gelöſcht wurden.
Die ungeheuren Waſſermaſſen haben natürlich da,
wo ſie keinen freien Abzug fanden, viel Schaden
angerichtet. So ſchwemmten die Fluten aus einer
Gärtnerei in der Karlſtraße einen großen Haufen Kohlen
weg und lagerten dieſelben in den Kellern der gegen
überliegenden Häuſer ab. In einem Grundſtück an
der Halleſchen Straße ſtrömte das Waſſer an der tief
liegenden Seite ſo maſſenhaft zuſammen, daß die untere
Wohnung eines dort ſtehenden Hauſes fußhoch über
flutet wurde und der Mieter gezwungen war zu flüchten
Hier mußte ſchließlich ein Loch in die Mauer geſtoßen
werden, um dem Waſſer Abzug zu verſchaffen. In der
Brauhausſtraße hat eins der im Beſitz der Stadt befind
lichen Häuſer dadurch empfindlich gelitten, daß von
dem hochgelegenen Hofe des Gymnaſtums aus Waſſer
in das obere Geſchoß drang und mehrere Stuben
decken durchweichte. Jn zahlreiche Keller quoll als
eine ganz neue Erſcheinung mit großer Ge
walt Schmutzwaſſer, das ſeinen Weg nur
durch die Kanalröhren dorthin finden konnte.
In unſerer Umgebung iſt an Obſt und Feldfrüchten
ein nicht unerheblicher Schaden angerichtet worden.
Namentlich gewiſſe Kirſchenſorten lagen wie ge
ſät unter den Bäumen, während andere, ſowie
Birnen und Aepfel weniger hart betroffen wurden. Viele
Getreidefelder ſahen aus wie gewalzt. Das Hagel
wetter hat ſeinen Weg von Nordoſt nach Südweſt
zu genommen und zwar in einer Breite von ziemlich
einer Meile. Am erſten Chauſſeehauſe der Weißenfelſer
Straße wurde kein Hagel mehr bemerkt; auch in
Ammendorf iſt davon nichts geſpürt worden. Geſtern
waren die Landwirte eifrig dabei, ihre Felder zu be
ſichtigen und den entſtandenen Schaden feſtzuſtellen.

Tivoli Theater. Als 4. Klaſſtkervorſtellung
ging am Sonnabend (11. Juli) Friedrich v. Schillers
„Marig Stuart“ vor dicht beſetztem Hauſe in
Szene. Das herrliche, tiefergreifende Trauerſpiel
unſeres Dichterfürſten machte, dank der recht verſtän
digen Wiedergabe ſeitens unſerer Bühnenkunſtler, einen
großen Eindruck auf die Zuhsrerſchaft. Betrachten
wir uns die Leiſtungen der Einzelnen. Die unglück
lich Königin von Schottland fand in Frl. Liga
Maurice eine geeignete ſympathiſche Darſtellerin
Anfänglich wenig aus ſich herausgehend und taſtend,
verſuchend zu individualiſteren, wuchs ſie allmählich
mit ihrer Aufgabe und erreichte in der grandios
durchgeführten Begegnung mit ihrer Feindin, der
Königin Eliſabeth und in der wehmütigen Ab
ſchiedsſzene eine achtunggebietende Höhe. Frl.
Elauß, äußerlich die Königin von England mit
Würde vertretend, konnte mit ihrer Sprechweiſe
nicht ganz befriedigen, doch ſagte uns ihre Auffaſſung
von der zwiſchen Mitleid und Zorn, Haß und Liebe
ſchwankenden Eliſabeth im Spiel zu. Der Graf
Liceſter des Herrn Wittmann geſiel uns und
wir meinen, daß er, der über ein volltönendes Organ
verfügt, ſich löblich beſtrebte, ſeine Partie bis zum
Ende kraftvoll, in maßvoller Steigerung durchzu
führen. Der an ſprachlicher und darſtelleriſcher Prag
nanz nichts zu wünſchen übrig laſſende Burleigh Herrn
Henning 's ſtand in ſcharfem Contraſt zu dem warm
herzigen edlen Grafen Shrewsbury des Herrn Cl. Meyer.

Beide ſtellten gleich Herrn Mantius, deſſen glänzend
beredſamer Mortimer ungemein feſſelte, ſcharf um
riſſene Figuren auf die Bühne. Damit wäre die
Aſte derer erſchöpft, die weiten Anſpruch auf Lob
haben, denn dieſe allein trugen ihrer Bürde Laſt
leicht und mit Ehren. Herr Haebler (Ritter Poulet)
war als Sänger wegen der mangelhaften Deklamation,
Herr Toſt wegen ſeiner Gedächtnisſchwäche nur be
dingt zu entſchuldigen. Herrn Feldmann's Kent
mißſtel uns ſehr, dagegen fugten ſich Herr Dodl als
Melvil, Frl. Reinecken als Kennedy und Herr
Mellien als Daviſon dem Ganzen beſtens und un
aufdringlich ein. Am Sonntag (12. Juli) folgte



komödie „Die goldene Eva“. Wir ſchätzen dieſes
Werk ziemlich hoch ein. Mit wieviel Feinheit ſind
nicht die Charaktere gezeichnet und klingen nicht die zier
lichen Reime aus dem Munde der wonnigen, ſonnigen
Frau Eva und des Peter wie in Wohllaut getaucht?
Den empfindſamen Hörer wird das neckiſche Ge
tändel zwiſchen der Meiſterin und ihrem Geſellen
immer wieder entzücken. Es liegt doch unendlich
viel Reiz in dieſem in beſcheidener Anmut ſich geben
den Luſtſpiel und es iſt an denen, die es vor uns
auf der Bühne erſtehen laſſen, durch ſchmiegſames
und feines Spiel dieſen Reiz noch zu erhöhen. Zur
Sache. Wir haben ſchon beſſere, ſicherere Vor
ſtellungen gehabt als die am Sonntag. Wir wollen
damit nicht ſagen, daß ſte ſchlecht war, aber jeden
falls erhob ſte ſich durchweg nicht über das Niveau
der Mittelmäßigkeit; ſie hätte recht gut ſein können

wir hatten das erwartet, denn die Namen der
Darſteller verbürgten es uns wenn ſte nicht über
eilt, ſo ſchien es uns, herausgebracht worden wäre.
Warum Iſt denn die goldene Eva ein ſolches Machwerk,
das man von heute auf morgen meint abtun zu können
Frl. Frank war die Einzige, die ihre Pariie einiger
maßen beherrſchte. Jhre wundernett ausſehende Eva,
ſehr lebendig in Wort und Geberde, erregte im
Publikum viel Jntereſſe. Herr Wittmann hatte
als Peter gute Momente. Den Schwetzinger (Herr
El. Meyer) dachten wir uns noch derber in der Komik,

den Grafen Zeck (Herr Mellin) noch affektierter und
vornehmer in den Allüren. Frl. Winter als friſcher
und hübſcher Lehrjunge Friedl, Frl. Reinecken als
altjüngferliche Barbara, Herr Henning als Altgeſelle

et dund Frl. Clauß als Gräfin Agnes vervollſtändigten Hrytan ſehen gehree Segen unter Bane
wird durch Kähne aufrecht erhalten. Der Ort Kathareinnicht übel das Enſemble.

zu bemerken.

Aus den Kreiſen Merſeburg und EGuerfurt.
S Lützen, 10. Juli. Heute nachmittag wurde

das in der zum Schwedenſtein führenden Guſtav
Adolfſtraße errichtete Guſtav Adolf Haus feierlichſt
eingeweiht. Das Haus iſt auf Anregung des unter
Herrn Superintendent Joedicke wirkenden Frauen
vereins als Ergebnis einer Vereinsſammlung geſchaffen
worden und ſoll als Kindergarten Verſammlungslokal

Weiter haben wir nichts
G. I.

des Frauenvereins und Heim für drei Gemeinde
ſchweſtern dienen. Das nach dem Plane des Landes
bauJnſpektors Jlhert in Halle errichtete Gebäude
enthält im Erdgeſchoß einen Saal für den Kinder
garten, in welchem ein Geſchenk des als Verehrer

Guſtav Adolfs und Förderer ſeiner Erinnerung be
kannten Leipziger Privatmannes C. Mauſezahl, eine
ſchöne Stutzuhr, ſtch befindet, während im Nebenraume
ein Medaillon Guſtav Adolfs, wie es auch über der

geſetzt und gewonnen. Der Handwerksburſche habe ſich durch
Einſetzen ſeiner Taſchenuhr beteiligt und, wie das ſo üblich
ſei, den Einſatz verloren. Dann waren alle drei auseinander
gegangen, Otto aber, der den Beinamen der „Chemnitzer“
führt, in Merſeburg feſtgenommen worden, infolge der vom
Gerupſten erſtatteten Anzeige. Gemäß dem Antrage des
Staatsanwalts wurde der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis
und 2 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der „ſchwarze Ernſt“
iſt noch nicht ermittelt.

Vermiſchtes.
(Hochwaſſer) Wie wir bereits meldeten, iſt infolge

Hochwaſſers die Strecke HreuzburgTarnowitz geſperrt. Wiener
Blätter entnehmen wir folgendes: Aus Jnnsbruck ſchreibt
man: Ueber das Tal von Sabbig an der Grenze Südtirols
entlud ſich dieſer Tage ein heftiges orkanartiges Gewitter,
von einem Hagelſchlag begleitet. Während eines Gewitters
auf der Toſereralpe bei Großarl im Salzburgiſchen wurden
von Blitze 150 Schafe getötet. Aus Leibach kommt
die Nachricht Die Steiner Alpen liegen im Neuſchnee. Die
Temperatur ſank auf 6 Grad. Jnſolge der letzten Regen
güſſe iſt die Leibach um 1 Meter 20 Zentimeter geſtiegen.
Das Leibacher Moor ſteht zum Teil unter Waſſer. Aus
Trieſt meldet man: Nachdem die letzte Zeit eine geradezu
unerträgliche Hitze geherrſcht hat, entlud ſich vorgeſtern nacht
über die Stadt ein ſtarkes Gewitter, das einen ziemlich
empfindlichen Waſſerſturz zur Folge hatte. Nachdem es
geſtern noch den ganzen Tag weltergeregnet hatte, trat eine
heftige Bora ein, welche die ganze Nacht andauerte, und eine
abnorme Kälte mit ſich brachte. Man glaubte ſich tatſächlich
in den Spätherbſt oder in den Winter verſetzt. Auch
Sonnabend dauerte in Wien der Regen fort. Aus Mähren
und Schleſien werden mehrfache Verkehrsſtörungen infolge
Hochwaſſers gemeldet. Das Militär leiſtet Hilfe. Aus Steyr
wird gemeldet, daß die Enns und der Steyrfluß bedeutend
gefallen ſind. Die Gerüchte von einer Gefährdung der
Waffenfabrik ſind unbegründet. Der Waſſerſtand der
Weichſel bei Krakau iſt 3,28 Meter über der gewöhnlichen
Höhe. Mehrere Uferortſchaften ſind überſchwemmt. Jn

Der Verkehr

in der Nähe von Troppau ſteht unter Waſſer, ebenſo die
niedriger gelegenen Stadttekle von Troppau. Viele Häuſer
mußten geräumt werden eins iſt eingeſtürzt. Die ſämtlichen
Gemeinden am Ufer der Oppa ſind überſchwemmt. Jn der

Umgebung von Jägerndorf mußten ebenfalls viele Häuſer ge
rämt werden; alle Brücken ſind zerſtört und viele Häuſer ein
geſtürzt. Das Goldoppatal iſt furchtbar verwüſtet das der
Schwarzen Oppa ſteht unter Waſſer. Die Ufergemeinden
haben ſtark gelitten; in Einſiedel ſind viele Häuſer eingeſtürzt.
Aus WeſtSchleſten wird das Fallen des Waſſers gemeldet,
aus OſtSchleſten dagegen das Steigen. Die Oſtrawitza und
die Morawka ſind aus den Ufern getreten und haben weite
Strecken überſchwemmt.

(Gewölbeetnſturz.) Wie die „Donauztg.“ berichtet,
wurden in Paſſau beim Einſturz eines Gewölbes ein Mann
getötet, einer ſchwer und zwei leſcht verletzt. Zwei Männer
wurden tot unter den Trümmern hervorgezogen.

Gefährliches Schadenfeuner) Sonnabend ſpät
abends entſtand auf der kleinen Esplanade des Kernwerks in

ein Pulvermagazin mit bedeutenden Vorräten

Poſen ein Feuer, durch das mehrere Bretterſchuppen zerſtört
wurden. Etwa 50 Meter von der Brandſtätte befindet ſich

Nur dem
Unmſtande, daß die Windrichtung entgegengeſetzt war, iſt es

Eingangstür angebracht iſt, von Bildhauer Juckoff
und ein Bild des Kaiſers als Geſchenk des Amts
richters Sichting ſich als Schmuck vorftndet. Die
Einweihung erfolgte auf Wunſch der Guſtav Adolf geöffnet und das Kind lebend herausgenommen.
ſtadt durch einen Vertreter des Zentralvorſtandes des
Guſtav AdolfVereins, Herrn Geh. Kirchenrat Profeſſor
Dr. Rietſchel gus Leipzig. Der Feier wohnten die
hieſtgen Behörden und Förderer des Hausbaues, ſo
wie viele Auswärtige, darunter Regierungspräſident
Frhr. von der Recke. und Landrat
Houſſonville aus Merſeburg bei.

Mücheln, 12. Juli. Das heute begonnene
Mannſchießen erlitt eine unliebſame Störung,
indem gegen 3 Uhr nachmittags, wo der Auszug der
Schützen ſtattfinden ſollte, ſchwere Gewitter herauf
zogen, welche von ſtarkem Regen, mit Hagel vermiſcht,
begleitet waren. Das Wetter hielt ziemlich 2 Stunden
an und iſt mancher der auswärtigen Feſtbeſucher vom
Regen gründlich eingeweicht worden. Der ſonſt übliche
Umzug der Schützen durch die Stadt konnte des Un
wetters wegen nicht ſtattfinden.

Wettermgrie,
Vorausſtchtliches Wetter am 14. Juli.

wolkiges bis trüb, windig, etwas kühler, Regen, ſtrich
weiſe Gewitter. 15. Juli. Abwechſelnd heiter und
wolkig, windig, ziemlich kühler Regenſchauer.

h e e
Gerichtsverhandlungen.

Halle, 11. Julf. Strafkammer Ein Held desS famoſen Gaunerſpieles „Kümmelblättchen“ erſchien, aus der
Unterſuchungshaſt vorgeſührt, in der Perſon des Eiſendrehers

Karl Otto aus Leipzig vor dem Gericht. Er iſt 47 Jahre
alt und mehrfach beſtraft, u. a. fünfmal wegen gewerbsmäßigen
Glücksſpieles, zuletzt im Jahre 1894 mit 2 Jahren Geſängnis.
Wegen gewerbsmäßigen Glückſpteles war er auch
jetzt wieder angeklagt. Er räumte ſeinen Gaunerſtreich ein.
Am 16. Juni d. J. ſeit er, ſo gab er an, auf dem Wege
zwiſchen Corbetha und Merſeburg mit einem Unbekannten zu
ſammengetroffen, der ſich ihm als der „ſchwarze Ernſt“ vor
geſtellt und ihm nach einiger Rückſprache über woher und
wohin 2 geſagt habe, es ſei was zu machen, er habe einen
Handwerksburſchen geangelt, der gerupft werden könne. Erſt

habe er Otto ſich auf das Anſinnen nicht einlaſſen
wollen, da er ſeit 9 Jahren nicht wieder als Kümmel
blättchenſpieler aufgetreten ſet; aber ſchließlich habe er dem
Zureden des Unbekannten nachgegeben. Jm Weitergehen
hätten ſie den reiſenden Handwerker getroffen und ihn zum
Ausruhen veranlaßt, worauf der Angeklagte mit ſeinem
Kartenſpiel zur Unterhaltung Kunſtſtücke und dann das
Dreiblattſpiel vorgemacht habe. Der Unbekannte habe 20 Mk.

Graf d

Meiſt

zu verdanken, daß ein entſetzliches Unglück verhütet wurde.
(Scheintot.) In der Altonger Leichenhalle war am

Freitag nachmittag mit ärztlichem Totenſchein ein 14jähriges
Mädchen namens Warncke eingeltefert. Geſtern mittag wurde
Wimmern aus dem Sarge vernommen. Er wurde ſchleunigſt

wei
Stunden ſpäter erfolgte der Tod wirklich

(HDen Bruder erſchoſſen.) „Soll ich Dich mal
totſchießen 2 Mit dieſen Worten legte der zwölffährige Stief
ſohn des Landmannes Grömm in Vornhagen bei Kiel im
Scherz eine Flinte, die er ungeladen glaubte, auf ſeinen zehn

jährigen Bruder an, der gerade ſeinen Geburtstag feferte.
Jn demſelben Augenblicke krachte auch ſchon ein Schuß, und

die Ladung drang dem Kinde in den Kopf. Der Tod trat
auf der Stelle ein. Der Vater hatte unvorſichtigerweiſe, von
der Jagd zurückkehrend, die geladene Flinte guf den Küchen
herd gelegt, wo ſein Sohn ſie leicht erreichen konnte.

(Aus der Berliner Charitee entwichen) iſt der
Arbelter Paul Röhr, gegen den die Unterſuchunghaft wegen
zahlreicher ſchwerer Diebſtähle verhängt worden war. Röhr
iſt ein der Berliner Kriminalpolizet ſeit langen Jahren be
kannter, ſehr gefährlicher Einbrecher; er wurde von ſeinen
Kumpanen mit dem Spitznamen „Seidenſchnur“ benannt.
Bei ſeiner letzten Verhaftung im Mat dieſes Jahres ſuchte er
ſich den Anſchein zu geben, als ob er geiſteskrank wäre.
Deshalb wurde er der Jrrenabtetlung der königlichen Charitee
übergeben, aus der er nun entwichen iſt. Der Unterſuchungs
richter beim Landgericht II acht beſonders darauf aufmerkſam,
daß be der eventuellen Ergreifung des Röhr beſondere Vor
ſicht geboten iſt.

(An einem Graßhalm erſtickt) iſt dieſer Tage in
dem Harzorte Hekmburg der Wegewärter Oberländer. O.
war mit dem Arbeiten am Wege beſchäftigt und hatte ſeine
Flaſche mit Kaffee in das Gras gelegt. Als er trank, ohne
welter auf ſeine Flaſche zu ſehen, verſchluckte er ein Stückchen
von einem Grashalm, das im Schlund ſitzen blieb und trotz
ärztlicher Hilfe, die er am nächſten Tage in Anſpruch nahm,
nicht entfernt werden konnte. Es ſtellten ſich Schwellungen
im Halſe ein, die den Erſtickungstod herbeiführten.

Die Hiße in New Yor!) dauert an In den
letzten 48 Stunden waren 30 Todesfälle durch Sonnenſtich zu
verzeichnen. Hunderte an Sonnenſtich Erkrankte werden in
den Hoſpitälern behandelt. Die Stadt iſt ſaſt verödet.
Tauſende ſchlafen nachts in den Parks, die auf Befehl der
Stadtbehörden geöffnet ſind.

(Zu dem Entweichen des Hochſtablers Georg
Manolesko) aus der Jrrenanſtalt Herzberge, worüber wir
bereits kurz berichteten, wird des weiteren mitgetellt, daß die
Flucht mit einer außerordentlichen Verwegenheit und Berech
nung ins Werk geſetzt wurde. Manolesko bewohnte am Tage
eine ſtarke Sonderzelle im zweiten Stock des Gebäudes, die
er zur Nachtzeit mit einem andern Einzelraum vertauſchte.
Seine Kleider, ſogar das Taſchentuch, mußte er auf dem Flur
vor der Tür ſeines Zimmers niederlegen, ſodaß an ein Ent
fliehen unter gewöhnlichen Umſtänden kaum zu denken iſt.
Bequemlichkeiten zur Verrichtung etwaiger Bedürfniſſe giebt
es in den Zellen nicht. Den Auſſichtsdienſt vor den Zellen
verſehen zur Nachtzeit zwet Pfleger, die abwechſelnd einen
Rundgang durch das Stockwerk unternehmen. Während nun

am Freitag Morgen um 21/2 Uhr der Pfleger Jahnke den
Kontrollgang ausführte, blieb der Pfleger Gentſch allein zurück.
Dieſen Augenblick hatte Manolesko zu ſeinem Unternehmen
gewählt. Er pochte von innen an ſeine Tür und verlangte,
nach dem ſeinem Raum gegenüberltegenden Abort gelaſſen zu
werden. Gentſch öffnete die Tür dieſes Orts, als Manolesko
plötzlich ſein Taſchentuch vom Fußboden aufnahm, mit Blitzes
ſchnelle um den Hals des Pflegers ſchlang und mit aller
Kraft zuſchnürte. Gentſch konnte nicht einmal um Hilfe rufen
und war völlig unfähig zum Widerſtand. Manolesko brachte
ihn ta den Abort, den er verſchloß. Gleichzeitig hatte Mano
lesko aus der Taſche des Wärters den Schlüſſel zu einem
beſonderen Ausgang geraubt, der von einem Pförtner nicht
beſetzt iſt. Nachdem er den Hof erreicht hatte, entkam er
über eine Hecke hinweg ins Freie. Er beſaß nur Anſtalts
kleidung, die er auf dem Flur ſchnell angelegt hatte. Als
ſpäter Jahnke zurückkehrte, hörte er Gentſch in dem Abort
röcheln und befreite ihn aus ſeiner Lage. Nachdem dieſer
ſofort einem Arzt übergeben war, wurden alle Pfleger auf
gebotes, um den Flüchtigen einzufangen. Man fand aber
keine Spur mehr. Sein Entkommen dürfte nur mit Hilfe
von außen möglich ſein, da er ſonſt in der auffälligen An
ſtaltskleidung ſofort erkannt werden müßte. Die Berliner
Kriminalpolfzet erhielt noch in der Nacht Drahtnachricht und
hat umfaſſende Maßnahmen getroffen, um des gefährlichen
Verbrechers wieder habhaft zu werden, bevor er ins Ausland
entkommt.

(Zur Trinkgelderfrage) iſt vom Magiſtrate von
Nürnberg ein bemerkenswerter Beſchluß gefaßt worden.
Es iſt dort jüngſter Tage die Straßenbahn ſtädtiſch geworden,
und der Magitrat hat nun nach der „Tägl. Rundſchau“ in
die Dienſtvorſchrift für das Perſonal der Straßenbahn
ausdrücklich das Verbot der Annahme von Trink-
geldern aufgenommen
Erwägung ausgegangen, daß Schaffner und Wagenführer als
öffentliche ſtädtiſche Beamte in Pflicht genommen und mit
polizetlicher Gewalt in Betriebe der Straßenbahn ausgeſtattet
ſind. Als ſolche machen ſie ſich durch die Annahme von

Der Magiſtrat iſt dabei von der

Trinkgeldern ſtrafbar. e
Neueſte Nachrichten

Drelleburg, 19. Juli. Der deutſche Poſt
dampfer „Jmperator“, welcher mit Poſt und
Paſſagieren von Saßnitz kam, ſtieß geſtern morgen
52 Uhr dicht bei dem hieſtgen Hafen mit dem
Stettiner Dampfer „Robert Köppen“ zu
ſam men, deſſen Bug in den Backborbbug des „Jm
perator“ hineinrannte. Der „Jmperator“, dem einige
Platten eingedrückt wurden und welcher oberhalh der
Waſſerlinie ein großes Loch erhalten hatte, lief in
den hieſigen Hafen ein und landete ſeine Paſſagiere.
Unmittelbar darauf füllte ſich das Vorderſchiff mit
Waſſer und ſank, während das Hinterſchiff durch
waſſerdichte Schotten über Waſſer gehalten wurde.
Der „Robert Köppen“ lief ſpäter ebenfalls mit einem

großen Leck im Bug ein. SWarnemünde, 13. Juli.
„Jduna“, mit Jhrer Majeſtät

Die Segeljacht
der Kaiſerin

und den Prinzen an Bord, traf Sonnabend abend
Von hier wird dievon Swinemünde hier ein.

Weiterreiſe nach Kiel angetreten werden.
ſtarker Gegenwinde mußte die Fahrt

Wegen

nach der
Neuſtädter Bucht und der beabſichtigte Beſuch in
Sierhagen bei Graf und Gräfin Pleſſen aufgegeben
werden.

Rom, 13. Juli.

bedauerte, daß ihm Mazzoni nicht erlaubt hatte,
das Bett zu verlaſſen und daß er ſeit acht Tagen

Auch die Kardinäle,an das Zimmer gefeſſelt ſei.
die der Papſt geſtern nachmittag empfing, fanden, daß
das Geſtcht des Kranken nicht den Ausdruck eines
Sterbenden habe. Sein Auge ſei, ſo erzählen ſie,
lebhaft, ſeine Stimme klar und ſein Gedächtnis vor
trefflich

Budapeſt, 13. Juli. Jn Nagy Värat erſtattete
geſtern der Führer der Oppoſition, welche die
Obſtruktion und den Kampf gegen die neue Regie
rung fortſetzen will, Abgeordneter Barabas, den
RechenſchaftsBericheyt ſebtzdem ein Teil der Wähler
ſchaft beſchloſſen hatte, ihm ihr Mißtrauen auszu

Es kam zu Tumulten, wobei dieſprechen.
Polizei und das Militär einſchreiten mußten. 17
Perſonen wurden verwundet, die Polizei nahm 12
Verhaftungen vor. Am Abend durchzogen Polizei
und Militärpatrouillen die Straßen.

Athen, 12. Juli. Das neue Kabinett
Ralli iſt zuſtande gekommen. Die Zuſammenſetzung
iſt folgende: Präſtdium, Aeußeres und interimiſtiſch
Finanzen Ralli, Jnners Mavro Michalis, Krieg und
interimiſtiſch Marine Oberſt Konſtantinidis, Juſtiz
Merlopulo, Unterricht Pharmakopulo (ein Neffe von

Delyannis) e
Durchſchnitts

pom 5. Jult bis II. Jult 190
ro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut geringDa 15,80 14,50 Heu 6,50 6

Roggen 13,80 13,20 (pro 1 Kgr.)Gerſte 16, 12,50 Rindfleiſch (Keule) 1,40 1,3
n 15,50 14 do. (Bauch) 1,20 1,1rbſen, gelbe 22 14 Schweinefleiſch 1,40 13
Bohnen 8 14 Kalbfleiſch 1,40 1,8Linſen 30, 12, Hammelſleiſch 1,50 1,3Eß Kartoffeln 7 6, Speck (geräuch.) 1,8
Richtſtroh 3,40 3,20 Butter 2,40 2,2Krummſtroh 2, I.0 Eier pro Schock 3,80 3,6Marktpreis der Ferken

in der Woche vom 5. Jult bis 11. Juli 1908
pro Stück 6, Mk. bis 12 M.

Veranlworlliche Redaktlon, Druck und Verlag von Th. Kößner in Meſebur a

Marktpreife in Merſeburg

S

S

Die Aerzte fanden den Papſt
geſtern bis zum Abend in beſſerer Stimmung er

m
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